Damiger 


197. 
Montag, den 25. Auguſt. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 
pro 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartaf 1 Ther. — Htefige auch pro Monat 10 Sgr. 


ampfhoot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 
nommen. 


werden bis Mittags 12 Uhr ange 
Inſergte nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louig Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Nader 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haag enſteing Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Turin, Sonnabend 23. Auguſt, Mittags. 
Die von der „Opinione“ gebrachten Nachrichten, daß 
die Präfecten von Catanzaro und Coſenza ihre Ent⸗ 
laſſung gefordert, jo wie daß drei Kolonnen Freiwil⸗ 
liger, von Corte, Bruzzeeſt und Nullo geführt, nach 
Calabrien vorrücken, ſind falſch. Die Berichte aus 
Calabrien lauten vielmehr beruhigend. La Mar⸗ 
mora hat energiſche Maßregeln getroffen. k 

— Aus Meffina wird gemeldet, daß Garibaldi 
ſich noch immer in Catania befinde und daſelbſt eine 
Regierung einſetzen zu wollen ſcheine. Die Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung ſei gegen dieſe Maßregel und 
viele Familien hätten die Stadt verlaſſen. Die 
Truppen concentriren ſich in der Nähe von Cantanie. 

— Die „Gazetta uffieiale“ enthält ein Dekret, 
durch welches Cialdini zum außerordentlichen Kom⸗ 
miſſär für Sicilien an Stelle Cugia's ernannt wird. 
Eine Verordnung des Miniſters des Aeußern ver⸗ 
hängt die Blokade über die Küſten Siciliens; es 
ſellen die Grundſätze des im Pariſer Kongreß vom 
Jahre 1856 feſtgeſtellten Seerechts beobachtet wer⸗ 
den. Ein ferneres Miniſterialdekret löſt die Eman⸗ 
eipationsgeſellſchaft zu Genua und deren Filialver⸗ 
ane auf. 
5 ei Sie Kolonnen Ricotti's und Mella's haben 
ſich zu Seliſterbianco vereinigt. Aeireale iſt von 
den nach der Kü ſte geſandten Truppen be⸗ 

at worden. 
Pen 5 Berichten, welche die Regierung erhalten, 
hat Garibaldi zu Catania die öffentlichen Caſſen 
mit Beſchlag belegt, Kontributionen auferlegt und 
Barrikaden errichtet. Die Freiwilligen ſind ſchlecht 
bewaffnet; die Mehrzahl der Bevölkerung iſt der Re⸗ 
gierung ig geftimmt. Palermo und Meſſina 
find ruhig; Caltaniſetta und andere von den Gari⸗ 


baldianern verlaſſene Plätze ſind zur Ordnung 
zurückgekehrt. 
— Zur Verſammlung des Handelstags erwartet 


man in München mehr als 100 Vertreter des deut⸗ 
ſchen Handelsſtandes; den Vorſitz wird Hr. Hanſe⸗ 
mann aus Berlin führen. 

London, Freitag 22. Auguſt. 
Mit dem „ Auſtralaſtan“ eingetroffene Berichte aus 
New Mork vom 13. d. melden, daß vie Conföderir⸗ 
ten durch kein Zeichen die Abſicht andeuten, Mac 
Stellen angreifen zu wollen. Sie concentriren 
beträchtliche Streitkräfte an den ſüdlichen Ufern des 
Jamesſtuſſes. Die Conföderirten haben die Stadt 
Independance am Miſſouri mit einer großen Quan⸗ 
tität von Proviſton genommen. Die Journale der 
Südſtaaten melden, daß die Conföderirten am 6. d. 
Baton rouge genommen haben, nachdem fie die Unio⸗ 
niſten geſchlagen und ihr Lager⸗ und Kriegsgeräthe 
erbeutet hatten. General Breckenridge hat am 
Fluſſe Collets, zehn Meilen von Baton rouge 
Stellung genommen. Die Süd⸗Journale ſchreiben 
auch den Conföderirten den Sieg bei Tazewell in 
der Nähe von Cumberland zu, wo die Unioniſten 
mit bedeutendem Verluſte zurückgeworfen worden ſein 
ſollen. Der unioniſtiſche General Phelps in New: 
Orleans hat feine Demiſſion gegeben, weil Buttler 
ihm die Lieferung von Waffen zur Bewaffnug der 
Neger verweigert habe. 

Turin, Freitag 22. Auguſt. 
Die „Gazetta uffiziale“ veröffentlicht ein Memorandum 
des Miniſteriums an den König. In demſelben heißt es 


unter Anderem: Garibaldi habe in Sicilien die Fahne des 
Aufrufs erhoben; der Name des Königs und des 
Italiens diene nur dazu, um die Intention 
der Demagogie zu verſchleiern: das Geſchrei Rom 
oder Tod! und die gegen Italiens ruhmreichen Alliirten 
ausgeſprochenen unſinnigen Beleidigungen, verzögern 
nur die Erfüllung der einmüthigen Wünſche. Gari⸗ 
baldi ſei taub gegen die Stimme des Königs und 
der Gedanke eines Bürgerkrieges ſchrecke ihn nicht 
zurück. Es ſei nothwendig, energiſch zu handeln. 
Die Rebellion Garibaldis lege die Nöthigung auf, 
das von den Freiwilligen beſetzte Land wie ein von 
Feinden occupirtes oder bedrohtes zu behandeln; das 
Miniſterium räth Sieilien in Belagerungszuſtand zu 
erklären und übernimmt dafür die Verantwortlichkeit. 

— Die Journale theilen mit, daß die unter den 
Befehl Cialdinis geſtellten militäriſchen Streitkräfte 
aus 60 Linien⸗Bataillonen, 11 Batterien Artillerie 
und 3 Kavallerie-Regimentern zuſammengeſetzt ſeien. 
Dieſes Armee-Corps werde binnen Kurzem in Sicilien 
vereinigt ſein. 

Turin, Sonntag 24. Auguſt. 

Der „Diritto“ theilt mit, daß Garibaldi in einer 
Proklamation die Ungarn aufgefordert habe, an dem 
Auſſtande in Italien Theil zu nehmen. Klapka habe 
hierauf geantwortet: Die Ungarn würden auf die 
Stimme Garibaldis hören, wenn ſeine Freiwilligen 
vereint mit den königlichen Truppen gegen das Haus 
Habsburg gingen. 
ſeinen Namen durch einen Bürgerkrieg. Möge er 
aufhören zu Gunſten Oeſterreichs und der Reaktion 
zu arbeiten, indem er die Befreiung Italiens beſchleu⸗ 
nigen wolle. | 
Trieſt, Sonntag 24. Auguſt. 
Der fällige Lloyddampfer iſt aus Alexandrien ein⸗ 
getroffen. 

Turin, Sonntag 24. Auguſt, Mittags. 
Direkt aus Catania eingetroffene Nachrichten beſtä⸗ 
tigen, daß der größte Theil der dortigen Bevölkerung, 
insbeſondere die Nationalgarde, der Regierung günſtig 
ſei. Die Munizipalität ſteht in direkter Verbindung 
mit den königlichen Behörden, die ſich am Bord eines 
ſeriegsdampfers befinden. Nichts deſto weniger ſcheint 
Garibaldi Widerſtand leiſten zu wollen. 

Paris, Sonntag 24. Auguſt. 

Die heutigen Abendjournale zeigen an, daß Victor 
Emanuel auf dem Punkte ſtehe nach Neapel abzu⸗ 
reiſen. Rieaſoli habe Paris verlaſſen um nach Lon⸗ 
don zu gehen. * 

St. Petersburg, Sonnabend, 23. Auguſt. 
Durch Kaiſerliches Dekret iſt es jedem Privatmanne 
ohne Unterſchied des Standes geſtattet, ſowohl auf 
Kron- wie auf Gemeindegütern in Sibirien Brannt⸗ 
weinbrennereien zu errichten. Die Gouverneure ſind 
angewieſen, ſolchen Bau⸗Unternehmern das hierzu 
nöthige Terrain gratis zu überlaſſen. 

Warſchau, Sonntag 24. Auguſt. 

Das in dem Prozeſſe gegen den Lithographen Rzonca 
im Gouvernementspalais gefällte auf Tod mittelſt 
Stranges lautende Urtheil, liegt dem Großfürſten zur 
Beſtätigung vor. Nach einem Gerüchte iſt der andere 
Angeklagte, Lithograph Ryll im Gefängniß geſtorben. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
Nach Eröffnung der Sitzung erbittet ſich der Kultus. 
miniſter v. Mühler das Wort. Derſelbe erklärt, daß er 
auf die Einwendung des Abz. Dr. Virchow, welche der⸗ 
ſelbe in der letzten Sitzung erhoben, daß die Staats. 
regierung ihre Befuzulß, den Aerzten ihre Praxis zu 


Heute kompromittirte Garibaldi 


3 Stimmen dabin entſchieden, 


entziehen, gemißbraucht habe, indem ſie dieſe Maßregel 
gegen zwei Aerzte aus politiſchen Gründen angewendet 
habe, thatſächlich zu erwidern habe, daß die beiden be⸗ 
treffenden Aerzte in den Jahren 1848 und 1849 wegen 
Majeſtätsbeleidigung reſp. Hochverraths mit Zuchthaus⸗ 
ſtrafe beſtraft worden ſeien. (Hört! Hört! rechts.) 
Eine derartige Beſtrafung ziehe nun ſelbſtverſtändlich 
nach dem Geſetz eine Entziehung der Befugniß zu der 
Aukübung der ärztlichen Praris nach ſich. Der eine 
dieſer Aerzte habe ſpäter nach Abbüßung ſeiner Strafe 
bei der Staatsregierung petitionirt, ihm die Erlgubniß 
zur Ausübung feiner. Praxis wieder zu ertheilen. Dem 
Antrage ſei auch feitens der Regierung gewillfahrt 
worden. Dies ſei das Sachperhältniß, weſches der Abg. 
Dr. Virchow in der 1 Sitzung gerügt und welches 
zur Kenntniß des Hauſes zu bringen er ſich für ver⸗ 
pflichtet gehalten babe. (Bravo rechts.) Das Haus tritt 
demnächſt in die Tagesordnung ein. Zunächſt erfolgt 
die nochmalige Abſtimmung über den Abänderungs⸗ 
vorschlag des Abg. v. Beughem zu dem Bericht der 
Kommiſſton zur Prüfung des Staatshaushaltsetats. Der 
Abgeordnete hatte beantragt: das Haus wolle beſchließen: 
die Erwartung auszuſprechen, daß künftig als Anlage 
u dem Bergwerksekat eine ſpezielle Nachweiſung des 
Vermögens der märkiſchen Bergwerkſchaftskaſſe und der 
ehemaligen eſſenſchen Bergamtskaſſe beigefügt werde. 
Das Haus tritt dem Antrage nochmals bei. Dem⸗ 
nächſt folgt der Bericht der Kommiſſton für das Juftiz⸗ 
weſen und für A und Zolle über die Petition des 
Oberpräſidenten z. D. und Gutsbeſitzers Pinder zu 
Jarzombkowitz wegen Aufhebung der Zuchthausgefälle 
in Schleſten. Die Kommiſſion empfiehlt dem Haufe, die 
Petition der Staatsrigierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Nachdem der Juſtizminiſter erklärt, daß 
ſeitens der Staatsregierung gegen eine ſolche Reſolutien 


nichts einzuwenden und es bereits in der Abſicht der ⸗ 


ſelben gelegen, die in Rede ſtehenden und für die Pro» 
vinz Schleſien eben in Kraft beſtehenden Geſetze in 
Wegfall treten zu laſſen, tritt das Haus ohne erhebliche 
Debatte dem Antrage der Kommiſſion bei. 

Der dritte Gegenſtand iſt der zweite Bericht der 
Kommiſſton für das Juſtizweſen über Petitionen. Die 
erſte derſelben {it die durch die Zeitungen vielfach ven⸗ 
tilirte Angelegenheit des Gutsbeſitzers Schmidt zu Sunnetz 
bei Oranienburg, in welcher der Petent beantragt: das 
Haus wolle dahin wirken, daß ſeitens des Juſtizminiſters 
die Einleitung der Unterſuchung durch verantwortliche 
Vernehmung wider den Landrath v. Scharnweber ven 
Mißbrauchs der Amtsgewalt auf Grund des § 315 des 
Strafgeſeßduchs angeordnet werde. Die Juſtizkommiſſton 
hatte über dieſe Petition zu wiederholten Malen berathen. 
Bei der erſten Berathung war der Referent der Abg. 
Dr. Koch (Neuſtadt); die Kommifſion fand in die ſem 
Falle den Antrag des Petenten a der Fall ſei 
in ſo grobes Ausſchreiten des andratbes über die 
Grenzen ſeiner Kompetenz, daß das Rechtsgefühl ſich 
dagegen empöre. Die Kommiſſten beantragte daher: 
daß Haus wolle beſchlleßen: die Petition an die Staatg⸗ 
regierung zur Berückſichrigung zu überweiſen. Nach⸗ 
träglich iſt jedoch dieſe Petition bei der Juſtizkommifſion 
wieder in Anregung gekommen und es iſt in Betracht 
neu angeführter thatſächlicher Umſtände eine anderweitige 
Berathüng unter Zuziehung eines Rommiffard des Zuftiz- 
miniſters beſchloſſen worden. Das Referat wurde nun⸗ 
mehr dem Abg. Dr. Waldeck übertragen. Bei dieſer 
Berathung, an welcher vier Mitglieder Theil nahmen, 
die bei der früheren Berathung adweſend geweſen, fand 
der geſtellte Antrag auf Tagesordnung vielfeitige Ver⸗ 
tretung, und hat die Kommiſſten nach reiflicher Erwä⸗ 
gung der Sache nach allen Seiten hin ſich mit 9 gegen 

dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten zu 8 : er. sales des Gutsbeſitzers 
agesordnung überzugehen. 
Schmidt zur Tag (Schl Kt) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 23. Auguſt. 
— Die Depeſche, welche Graf Rechberg in der italſenſſchen 


Anerkennungsfrage nach Berlin richtete, lautet wörtlich: 


Wien, den 26. Juli 1862. Ich habe den Frhrn. 
v. Werther, als er mir eine Depeſche vorlag, welche den 


Auftrag für ihn entpielt, das Kaiſerliche Cabinet von 


der erfolgten Anerkennunz des neu⸗itatteniſchen König- 


reichs durch Preußen zu benachrichtigen — erjucht, mir 
die betreffenden Dokumente in Händen zu laſſen, damit 
ich ſie Sr. Majeſtät dem Kaiſer vor Augen bringen könne. 

Fehr. v. Werther wurde auf ſeine Anfrage von Berlin 
aus exmächtigt, dieſem Wunſche zu willfahren, und ich 
war ſonach in dem Falle, unſerm allergnädigſten Monar⸗ 
chen dieſe Correſpondenzſtücke zu unterlegen. Alterhöchit- 
dieſelben laſſen in Folge hiervon Ew. x. beauftragen, 
Sorge dafür zu tragen, daß Sr. Königlich preußiſchen 
Majeſtät bekannt werde, wie Kaiſer Franz Joſeph dem 
Könige für den Widerſtand danke, den der König bis 
jetzt dem Andrängen auf Anerkennung des ſogenannten 
Königreichs Italien geleiſtet habe, — und wie es des 
Kaiſers aufrichtiger Wunſch ſei, Preußen möge niemals 
die Wirkungen des nunmehr dennoch gefaßten Entſchluſſes, 
die Erfolge der gewaltſamſten Revolution und des ge- 
wiſſenloſeſten Rechts⸗ und Vertragsbruches anzuerkennen, 


im eigenen Intereſſe zu beklagen haben. 


Ew ıc. werden ſich durch die gefälligſt auszuſprechende 
Vermittelung des Herrn Grafen v. Bernſtorff dieſes 


allerhöchſten Auftrages zu entledigen haben. 


Daß wir übrigens über bie vermeintlichen „Garan⸗ 
tien“, die Preußen ſich ausbedungen, über die „formellen 
Zuſicherungen“, die es aus Turin erhalten hat, auch nur 
ein einziges Wort verlieren ſollen, werden Ew. ıc. ſicher 
nicht von uns erwarten. Wir glauben, daß dieſe „Ga⸗ 
rantien“, dieſe „formellen Zuſicherungen“ den Werth des 
Blattes Papier nicht erreichen, auf welchem fie geichrie- 
ben ſtehen. Wir glauben ſogar, daß über dieſen Punkt 


General Durando genau ſo denkt wie wir. 


Hierauf iſt von preußiſcher Seite folgende Antwort 


gegeben worden: „Berlin, den 31. Juli 1862. 
= Sog eborner Freiherr! 
ra 


Kärolyi hat, da ich ihn ſelbſt in den letzten 
Tagen wegen der Kammer⸗Verhandlungen nicht ſehen 
konnte, dem Wirklichen Geheimen Rath v. Sydow die 
hier abſchriftlich beifolgende Depeſche des Herrn Grafen 
v. Rechberg übergeben, welche als Erwiderung auf un⸗ 
ſere vertrauliche Mittheilung in der italieniſchen Aner⸗ 


kennungs⸗Frage dienen ſoll. 


Wir hatten geglaubt, nicht nur eine Bundespflicht 
für Deutſchland zu erfüllen, ſondern auch ganz insbe⸗ 
ſondere eine bundesfreundliche Rückſicht für Oeſterreich 
zu üben, indem wir uns einerſeits als Vorbedingung 
unſerer Anerkennung von der Turiner Regierung gewiſſe, 
auch von uns ſelbſt nicht überſchätzte, aber dennoch un⸗ 
befangener Weiſe nicht für werthlos zu erachtende Garan- 
tien und Verſicherungen ertheilen ließen, andererſeits aber, 
was viel wichtiger iſt, als alle Zuſicherungen von italie⸗ 
niſcher Seite, ſelbſt eine ſehr beſtimmte, dem Turiner 
Cabinet keineswegs angenehme und von anderen euro-; 
päiſchen Mächten ihrer vollen Bedeutung nach gewürdigte 
Stellung zu dem neuen italieniſchen Königreich und ſei⸗ 


nen eventuellen Prätenſionen einnahmen. 


Wenn nun der Kaiſerlich öſterreichiſche Herr Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten dieſe letztere gänzlich mit 


Stillſchweigen übergeht und erklärt, daß die erſteren den 


Werth des Blattes Papier nicht erreichen, auf welchem 
fie geſchrleben ſtehen, jo theilen wir zwar nicht den gleich ⸗ 

itig ausgeſprochenen Glauben deſſelben, daß über bie- 
en Punkt General Durando genau ſo denke, wie er, 
ſchöpfen aber jedenfalls aus dieſer Aufnahme unſerer 


bundesfreundlichen Mittheilung die lehrreiche Erfahrung, 


daß wir uns in Zukunft jeder ähnlichen Rückſichtsnahme 


auf öſterreichiſche Intereſſen überhoben erachten dürfen, 


ſoweit ſie nicht durch unſere Bundespflichten bedingt iſt. 


Euer Excellenz ſtelle ich anheim, dies dem Grafen 
v. Rechberg, in Antwort auf ſeine Depeſche vom 26. 
d. Mt., mitzutheilen. 
Empfangen ıc. 
Seiner Cxcellenz 
dem Herrn Freiherrn v. Werther in Wien.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. Auguſt. 

— Geſtern Nachmittag verließ Se. Excellenz General 
von Werder unſere Stadt und . ſich zum großen 
Jeſtungs⸗Manöver nach Graudenz. Vormittags wurden 
auf dem Legenthorplatze die entlaffenen Reſervemann⸗ 
ſchaften dem kommandirenden General vorgeſtellt. 

— Die Ausrüjtung der „Gefion“ iſt ſoweit wie es 
hier auf der Werft möglich war, beendet und wird ſich am 
28. d. M. nach der Rhede begeben, um dort die Geſchütze, 
Munition ꝛc., welche ihr per Bording nachgeführt wer⸗ 
den, an Bord zu nehmen. Dieſes war hier deshalb 
nicht zu bewerkſtelligen, weil dieſes Schiff bereits AR 
ſchon einen Tiefgang von 17 Fuß hat. Für dieſe Reiſe 
erhält die „Gefion“ eine Beſatzung von 420 Mann. 

— Zu der Commiſſton, welche unter dem Lieutenant 
zur See I. Klaſſe Haſſenſtein die Ausrüſtung der in 
England gekauften Schiffe — eine Fregatte und zwei 
Corvetten — bewirken fol, iſt nachträglich noch der 
Schiffsbau - Ingenieur Gyzot und Ober Bootsmann 
Krüger kommandirt worden und haben dieſelben geſtern 
Ordres erhalten, ſich zur ſofortizen Abreiſe nach Ply⸗ 
mouth bereit zu halten. Die Fregatte erhält 20—36pfoer 
und 6 gezogene Geſchütze, die Corvetten je 10 glatte 
2pfder und 4 gezogene Geſchütze. 


(gez.) Bernſtorff. 


Hoffnung die Kgl. Marine » Kaffe um ein Bedeutendes 
erleichtern zu können, denn bei der zunehmenden Ver⸗ 
rößerung der Marine hat ſich herausgeſtellt, daß die 
etzigen Räumlichkeiten zur Unterbringung der Inventa⸗ 
rien, Materialien zꝛc. nicht mehr ausreichend ſind. Als 
unabweislich ſteht der Bau von Nutzbolzſchuppen, einer 
5 eines größeren Laboratoriums und 
mehrerer anderer Aufbewahrungsränme in Ausſicht. 

— In Betreff der Wahl eines neuen Overbürger— 
meiſters von Danzig iſt man hier allgemein der Anſicht, 
daß dieſelbe einen Bewerber treffen werde, der gegen⸗ 
wärtig Rath im Miniſterium des Janern iſt. 

Frau Roſa Dibbern iſt geſtern in Graz 
(Steyermart) mit Herrn Emil Fiſcher, deſſen Eltern 
dort angeſeſſen find, ehelich verbunden. 


— 


Komet nun mit bloßem Auge ſichtbar geworden. 
ſteht ziemlich hoch in NRW., ſpäter im Norden, und 
zwar zwiſchen Dubhe im großen Bären und dem Polar- 
Stern 
neben 
rundes Fleckchen mit ſchräg gegen die rechte Hand auf⸗ 
gerichtetem Schweife. In einem größern Fernrohre zeigt 
ſich der Stern ſtark eingewickelt, und zwar iſt die Oſt⸗ 
ſeite der Hülle ſcheinbar etwas breiter oder ausgedehnter. 
Sein Licht hat freilich zugenommen, erreicht aber noch 
lange nicht die Helle eines Sternes dritter Größe. Der 
Schweif läßt ſich 5 Grade verfolgen und iſt noch ſehr 
matten Glanzes. 
des Sternes iſt nicht mehr jo auffälli 


Die hieſigen Bauhandwerker haben wieder die 


— Die von uns bereits erwähnte Ausſtellung 


haft zu den vorzüglichſten Männern in ihrem Fach. 
— Von den g 


Werth Anſpruch 


nungen nach Modellen 


falls lobend erwähnt zu werden. 


— Das Gartenfeſt, welches der Vergnügungs⸗ 
Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm Schützenbrüderſchaft am 
vorigen Freitag im Garten des Schützenhauſes veran⸗ 
ſtaltet, wurde zwar durch den Regen unterbrochen; aber 


es wurde in dem großen Saal des Hauſes auf das 
Schönſte zu Ende geführt. 

— Das von I Schröder am Sonnabend im 
Schießgarten gegebene Sommerabendfeſt war wiederum 
recht zahlreich beſucht. Die electriſche Sonne leuchtete 
wiederum mit ſtrahlendem Glanze von beginnender Dun⸗ 
b e Abends ununterbrochen auf die Verſamm⸗ 
ung herab. 

— Vorgeſtern und geſtern haben ſich auf der Bühne 
des Victoria⸗Theaters die ſchottiſchen Glockenſpieler, 
welche ſich bereits in Deutſchland einen Namen gemacht, 
mit einem Erfolge producirt, der in der That über: 
raſchend iſt. Dieſelben, fünf an der Zahl, treten in 
ihrem National⸗Coſtüm auf. Was dieſes anbelangt, 
ſo iſt es allerdings höchſt eigenthümlich, aber auch von 
einer Nuͤchternheit, die Alles überſteigt, was man ſonſt 
im Leben ſieht. Die proſaiſche Nüchternheit des Coſtüms 
— ſo weit, daß ſie ſogar komiſch wirkt. Bei Weitem 


omiſcher aber ſind die Gebehrden, mit denen die 
ſchottiſchen Gäſte des Victoria Theaters ihre Kunſt aus⸗ 


üben. Sie ſtehen an einem Tiſch, auf welchem ihre 
Inſtrumente, die Glocken, in ſchönſter Ordnung aufge⸗ 
ſtellt ſind. Ihre Thätigkeit, die man mit den Augen 
wahrnimmt, beſteht darin, daß ſie allerhand komiſche 
Griffe nach dieſen Inſtrumenten machen, Griffe, die das 
Zwerchfell ungemein erſchüttern würden, wenn nicht in 
etwas Anderem eine mächtige Gegenwirkung wäre. 
Dieſe iſt die holde Seele des Klanges, welche im Metalle 
wohnt. Sie dieſem zu entlocken, daß verſtehen die 


ſchottiſchen Gäſte in einer unvergleichlichen Weiſe. Man 


muß ſie hören, um von ihrer, im währen Sinne des 
Worts noch nicht dageweſenen Kunſt eine Anſchauung 
zu gewinnen. Schiller hat mit hohem dichteriſchen 
Schwung die Glocke beſungen: in dem Spiel der an⸗ 
weſenden Schottländer beſingen die Glocken ſich ſelber. 
Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß kein Danziger, 
der ſich um das Leben der Kunſt bekümmert, die Gelegen ⸗ 
heit oerſäumen wird, die ſchottiſchen Glockenſpieler zu hören. 

— Bei dem geſtrigen ſchönen Wetter, welches die 
Bewohner der Stadt in's Freie lockte, waren unſere 
Seebäder ungemein zahlreich beſucht. 

— Zu dem geſtrigen Badefeſte in Zoppot hatten die 
Danziger ſich zahlreich eingefunden. Es wurde gut ge⸗ 

eſſen und getrunken, concertirt, illuminirt, auf dem 
eere Corſo gefahren, ein Feuerwerk abgebrannt und 
zum Schluſſe im Curſaale flott getanzt. 

—r, Herr von Moſer wird, der Aufforderung feiner 
zahlreichen Freunde Folge leiſtend, die von ihm compo⸗ 
nirte und mit vielem Beifall aufgenommene Victoria 
Theater⸗Polka binnen kurzem der Oeffentlichkeit über- 
geben. Wir machen unſere geſchätzten Leſer auf das 
recht hübſche Tonſtück wie auf die elegante Ausſtattung 
derſelben aufmerkſam. Der Preis der von Hrn. Münch⸗ 
meyer lithographirten Polka wird nur 73 Sgr. fein 
und wir zweifeln nicht, daß dieſelbe eine große Ver⸗ 
breitung finden werde. 

— Geſtern Vormittag brannte auf der Przerabka 
an der Weichſel eine hölzerne Bude ab, welche ſeit meh⸗ 
teren Wochen von einer Arbeiterfamilie aus Ziganken⸗ 
berg, die dort beim Getreideſchaufeln beſchäftigt iſt, Abe. 
wohnt wurde. Ein in der Bude allein anweſendes, 
krank darniederliegendes Kind wurde zwar gerettet, hat 


aber mehrere Brandwunden erhalten. 


— Heute Vormittag fiel ein Paſſagier, indem er beim 


Holm aufs Dampfſchiff ſteigen wollte, aus Unvorſichtig⸗ 


keit in die Weichſel. Glücklicherweiſe kam er nicht in 
die Räder, die ſchon in Bewegung waren, ſondern ſank 


auf den Grund des Fluſſes, von wo er mit vieler Mühe, 
jedoch noch lebend, aus Ufer gezogen wurde. 


— Bei dem raſch abnehmenden Mondlichte iſt — 
r 


iemlich die Mitte haltend. Hier entdeckt man 
ternen vierter und fünfter Größe ein bloßes 


Das frühere freınartige Hervorblicken 


ſichtbar. 
* —. Die „Hart. Zig. brachte kürzlich in ihrem Feuilleton, 


die in grauſig levendigen Farben entworfene Schilderung 


von 
Erzeugniſſen der früheren und gegenwärtigen Zöglinge 
der hieſigen Kunſtſchule war geſtern ſehr zahlreich 
beſucht. Dieſelbe liefert den ſchönſten Beweis von der 
Tüchtigkeit der Anſtalt, welche jungen Talenten unſerer 
Stadt und Provinz das Thor zu dem Reiche der Kunſt 
öffnet. Director und Lehrer einer Anſtalt, welche fo 
vortreffliche Zöglinge aufzuweiſen haben, wie aus der 
hieſigen Kunſtſchule hervorgegangen, gehören unzweifel⸗ 


n der Kgl. Provinzial⸗Gewerbeſchule 
letzthin ausgeſtellten Zeichnungen dürften auf künſtleriſchen 
machen die Arbeiten der Schüler 
Clemens und Pawlowski; erſterer hatte den Leuch⸗ 
thurm in Neufahrwaſſer, die Villa des Hrn. Rohloff 
in Jäſchkenthal, das neue Gerichtsgebäude, verſchiedene 
Maſchinen hieſiger Fabriken und viele freie Handzeich⸗ 
eliefert; von letzterem ſahen 
wir den Krahn auf dem hieſigen Bahnhofe, die Dampf⸗ 
maſchine in der Brauerei des Hrn. Fiſcher zu Neu- 
fahrwaſſer, viele architektoniſche Zeichnungen, darunter 
einen ſelbſtſtändigen Entwurf zu einem Schulhauſe. 
Nächſt dieſen Beiden verdienen die Schüler Griſchow, 
Rojtſek, Gerlach, Hafter und Wahlberg eben⸗ 


1 
welche Victor Hugo in ſeinem Werke „die Elenden 
von dem Verſinken im Triebſande giebt, wie es an de 
wiſſen Stellen der Küſten Schottlands und der Bretagne vor“ 
käme. Wir haben hierzu nur zu bemerken, daß Trieb⸗ 
fand nicht ſelten auch auf unſerer und der kuriſchenRehrung 
ſich findet und auch daſelbſt nicht nur Fußgänger, fon 
dern Reiter, Fuhrwerk, ja einmal der Poſtillon mit 
Poſtwagen und vier Pferden, ſchon verſunken ſind. 

— Der „Graudenzer Geſellige“ zieht ironiſch gegen 
zein Danziger Blatt“ zu Felde, welches ſeine unwahren 
Mittheilungen aus einem Converſations⸗Lexicon wörtlich 
abgeſchrieben haben ſoll. Der „Geſellige“ hätte beſſer 
gethan, jenes Blatt zu nennen, ehe er den Verdacht auf 
alle drei hier erſcheinende Blätter wälzt. 

— Aus Gr. Gartz wird uns berichtigend mitgetheilt, 
daß das Unglück in Adl. Liebenau keinen dortigen Wirth, 
ſondern die Beſitzer ſelbſt getroffen hat. Worin der 
Unterſchied beſteht, iſt uns nicht recht klar. 

Dirſchau, 25. Aug. Geſtern Vormittag fiel 
die 9jährige Tochter des Schiffers Petrowski vom 
Oderkahne in die Weichſel, und iſt die Leiche noch nicht 
gefunden worden. — — Das geſtern abgehaltene Schau⸗ 
turnen iſt auf das Glänzendſte ausgefallen; es hatten 
ſich gegen 100 Turner aus Danzig, Elbing, Marienbur 
und Pr. Stargardt zu demſelben eingefunden, un 
herrſchte unter ihnen beſter Humor. Zu ihrem Empfange 
war die ganze Stadt mit Fahnen und Kränzen geſchmückt. 


Cireus Carré. 


Im Circus Carré fanden geſtern zwei Vorſtel⸗ 
lungen ſtatt, von denen jede auf das Zahlreichſte 
beſucht war. Es iſt merkwürdig, was für eine An⸗ 
ziehungskraft für das große Publikum in der Reit⸗ 
kunſt liegt. Es wird zu den Productionen derſelben 
wie durch eine dämoniſche Macht hingezogen; doch iſt dies 
erklärlich. Das Volk liebt Alles, was ihm wunder⸗ 
bar erſcheint. Und was könnte ihm wunderbarer 
erſcheinen, als wenn ſelbſt das unvernünftige Thier 
ſich in einer Weiſe producirt, die von einer Kunſt⸗ 
befähigung Zeugniß ablegt. Denn erfordert die 
Ausübung der Kunſt nicht die höchſte Vernunft? 
Wohl! Der Menſch, der Herr der irdiſchen Schö⸗ 
pfung, macht ſich Alles ſeinen Zwecken dienſtbar. 
Wenn Herr Director Carre die hohe Schule reitet, 
dann bewundert man zwar auch das ſchöne Pferd 
welches er mit ſo großer Leichtigkeit zügelt, aber 
das Staunen über die Dreſſur des Pferdes iſt 
größer. Man ſieht, daß auch dieſem der Rhythmus 
der Bewegung eingeboren iſt, welcher in den vollen⸗ 
detſten Producten des Menſchengeiſtes ſeine Trium⸗ 
phe feiert. Es iſt allerdings nur eine untergeord⸗ 
nete Stufe, doch auch in dieſer zeigt ſich, was im 
Fortſchritt der Schöpfung ſpäter in vollen Strahlen 
hervorbricht. Der Keim ſchon enthält die Fülle und 
Kraft des Baumes, es kommt nur darauf an, in 
welcher Weiſe die Phantaſie erregt wird, um im 
Lichte der Zukunft vollendet erſcheinen zu laſſen, was 
in der Gegenwart ſich nur in der größten Beſchei⸗ 
denheit als Keim regt. Das iſt die poetiſche Be⸗ 
deutung der Reitkunſt, und darin allein liegt ihre 
Anziehungskraft. Der Circus Carre iſt in dieſer 
Beziehung mit den vorzüglichſten Eigenſchaften aus⸗ 
geſtattet. Man darf ſich deshalb nicht zu ſehr wun⸗ 
a ang er dem großen Publikum wie ein Mage 
net iſt. 


˖ m e 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

Das Dienſtmädchen Anna Marie Kulakowski, 
24 Jahre alt, iſt angeklagt, dem jüdiſchen Cantor Hrn. 
Wolf Blankenſtein ein Portemonnaie mit dem In⸗ 
halte von 2 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. geſtoblen und ihrer 
Herrin, der Madame Stein, einen Stich in die rechte 
Hand verſetzt zu haben. Die Angeklagte, welche ſofort 
nach dem verübten Diebſtahl verhaftet worden war und 
zur öffentlichen Verhandlung in der Gefangenkleidung 
vorgeführt wurde, beſtritt mit aller Hartnäckigkeit die 
gegen fie erhobene Beſchuldigungen. Ihre Herrſchaft, 
erzählt fie, ſei eine jüdiſche Familie, der Sohn derſelben, 
der kleine Iſidor, habe deßhalb auch bei deu jüdiſchen 
Kantor Religions - Unterricht genommen. Der kleine 
Iſidor ſei aber trotz des Unterrichts ſehr unordentlich 
geweſen; er habe ſein Buch verbracht oder habe es 
in der Wohnung des Herrn Cantor liegen gelaffen, 
auch ſei er häufig nicht pünktlich zur Schule gegangen. 
Da habe ſie, die Angeklagte, von der Madame Stein den 
Auftrag erhalten, mit ihm zu dem Herrn Cantor zu ge⸗ 
hen und die Wahrheit zu erforſchen. Dieſer hätte ihr 
dann den Beſcheid gegeben, die Wahrheit ſei, daß der 
kleine Zädor bei ihm kein Buch habe liegen laſſen und 
kein Schüler ſei, mit dem der Lehrer zufrieden ſein 
könne. Während nun der Herr Cantor auf ihr Bitten 
den kleinen Iſidor zum Guten ermahnt, have dieſer ſich 
beim Tiſche, auf welchem das Portemonnaie gelegen, 
etwas zu ſchaffen gemacht. Nach der Ermahnung, die 
er empfangen, ſei ſie mit ihm nach Hauſe gegangen. 
Kaum ſei fie in die Wohnung ibrer Herrſchaft getrelen, 
ſo ſei auch ſchon der Cantor erſchienen und habe ſein 
Portemonnaie gefordert; ſie habe nun gleich vermuthet, 
daß der kleine Iſidor, der ſchon einem andern kleinen 
Knaben einen Scieferitift weggenommen, den Diepſtahl 
verübt haben würde. Sie habe ihm deßbalb auch ſofort 
viſitirt, und fiche da, als fie feinen Gürtel eee 
ſei das Portemonnaie auf die Erde gefallen. Ein Frl. 


Lie pmann, welche im Zimmer zugegen geweſen, habe 
es geſehen und ausgerufen: Du diſt noch jo klein und 
machſt ſchon ſolche Dinge! — In Beziebung der Anklage 
wegen des Meſſerſtichs behauptete die Kulakowski, daß 
ihre Herrin, indem dieſe ſie mit dem Meſſer in der 
Hand habe ſchlagen wollen, ſich ſelbſt verwundet habe 
— Hierauf wird der Herr Cantor Wolf Blanken⸗ 
ſtein als Zeuge vernommen. Derſelbe läßt ſich in fol⸗ 
ender Weiſe aus: Die Angeklagte kam mit dem kleinen 
ſidor Stein zu mir, um mir zu ſagen, daß die Mutter 
deſſelben wünſche, daß derſelbe mit aller Strenge behan⸗ 
delt werde und daß ich nachſehen möchte, ob er ein Buch 
bei mir gelaſſen. Bei dieſer Gelegenheit drängte ſie ſich 
abſichtlich an meinen Tiſch, auf welchem mein Porte- 
monnaie lag. Ihre eigentliche Abſicht bemerkte ich nicht. 
Als ſie fort war, da ſah ich aver zu meinem größten 
Schreck, daß mein Portemonnaie ſammt ſeinem Inhalt 
verſchwunden war; ich lief der verdächtigen Frauenperſon 
nach und fand ſie in der Küche ihrer Herrſchaft. Dort 
war ein großer Grenadier bei ibr, welcher eine Cigarre 
rauchte. Wäre dieſer nicht anweſend geweſen, ſo würde 
ich ſchnell ſtrenge Maßregeln gebraucht haben. In 
meiner Angſt Feagte ich aber nun, ob ſie nicht 
mein Portemonnaie gefeben. Sie antwortete, daß es 
wahrſcheinlich der kleine Iſidor genommen haben würde. 
Dieſer wurde darauf viſitirt, aber man fand kein Geld 
bei ihm. Da ſagte ich, daß fie mir das geſtohlene 
Geld herbeiſchaffen müſſe, ſonſt würde ich bei der 
Polizei Anzeige machen: ſie möchte doch noch einmal 
den kleinen Iſidor viſitiren, während ich mich zurückziehen 
würde. Als ich das gethan, kam ſie und überbrachte mir 
das Portemonnaie und erklärte, daſſelbe unter dem Gürtel 
des Knaben gefunden zu haben; ich aber hatte deutlich 
bemerkt, daß ſie, während ſie den Knaben ſcheinbar viſitirt, 
das Portemonnaie aus ihrer eigenen Hand hatte auf die Erde 
fallen laſſen. Zudem war derſelbe wenige Minuten vorher 
viſitirt worden, und man hatte nichts bei ihm gefunden.“ 
Hierauf wurde der kleine Iſidor, ein Knäbchen von 
6 Jahren, vorgeführt. Die äußere Erſcheinung des 
zarten Kindes ſchon mußte Jedem die Ueberzeugung 
eben, daß daſſelbe nicht der Dieb geweſen ſein konnte. 
er Hr. Staatsanwalt beantragte deßhalb auch die 
Angeklagte für ſchuldig zu erachten. Der hohe Gerichtshof 
war ganz der Anſicht des Hrn. Staatsanwalt und ver- 
urtheilte fie dem Antrage deſſelben gemäß zu einer 
efängnißſtrafe von 4 Wochen und Stellung unter 
ofizei-Auffiht auf die Dauer eines Jahres. Daß die 
ngeflagte die Frau Stein mit einem Meſſer geſtochen, 
konnte ihr nicht nachgewieſen werden. 
— 


Landwirthſchaftliches. 


Es iſt bekannt, daß die Kartoffelkrankheit in 
unſerer Provinz bald uach dem Erſcheinen der erſten 
Blüthe, meiſtens aber in den letzten Tagen des Juli 
oder Anfangs Auguſt auftritt und im Verlauf von 14 

gen oder nach Witterungsverhältniſſen in kürzerer Zeit 
das Kraut vertrocknen macht. Die Knolle iſt dann aber 
noch geſund und wird auch geſund und haltbar bleiben, 
un fie in dieſer Zeit ausgenommen und in kühle, 


trockene Keller oder leicht bedeckte Gruben gebracht wird, 


zumal eine fernere Ausbildung der Knollen unter dem 
abgeſtorbenen Kraut nicht mehr ſtattfinden kann. Bleibt 
die Kartoffel aber in der Erde, wie es meiſtens hier ge⸗ 
ſchieht, bis Michael liegen, ſo theilt ſich die Krankheit 
der Knolle mit und verdirbt dieſe. 


Handel und Gewerbe. 


nzig, Sonnabend 23. Aug. Am v. Sonnabend 
—.— — — Kornbörſe 1100 Laſten Weizen mit einer 
eieigerung je 5 10 bis 15 pro Laſt gekauft, und die 
lie * 
tegnigteg etter und anſehnliche Verkäufe gemeldet hatte. 
Montag war eine Aenderung noch nicht bemerkbar, ob. 
wohl bei erhöhten Forderungen nur 400 Laſten zum 
Abſchluß kamen. Seitdem nahm die Aufregung ab, und 
im Lauf d. W. wurden mit einem allmähligen Abſchlage 
von fl. 10 bis fl. 15 nur etwa 250 Laſten gemacht. Auch 
ute war der Umſatz nicht erbeblih. Hochbunter 132 
is 135pfd. jetzt pro Scheffel 100 bis 103. 105 Sgr.; 
Übunter 130.3 2pfd. 93 bis 96 Sgr.; gutbunter und 
Übunter 125. 28pfd. 86 bis 89.90 Sgr.; ordinairer 
unter 122. 24pfd. 80 bis 84 Sgr. Preußiſcher friiher 
eizen zeigt ſich meiſtens mittelmäßig und leicht, nur 
mitunter von hübſcher Art und ſolcher von 132pfd. wurde 
mit 99 Sgr. bezahlt; 125pfd. 89 Sgr. Daß der Ectrag 
M Menge genügend, in Beſchaffenheit aber mangelbaft 
fei, wird fait allgemein zugegeben, und eben ſo ſcheint 
2s ſich auch mit dem polniſchen Gewächs zu verhalten. 
Wir hätten mithin für die nächſte Saifon keine Ausſicht, 
der geringen Beſchaffenheit der engliſchen Weizenerndte 
gegenüber mit der unfrigen einen hohen Standpunkt ein⸗ 
nehmen zu können, und fo viel ſich bis jetzt darüber ur- 
8 ilen läßt, wird nur das Quantitative unſern Export 
edeutſam machen. — Polniſcher Roggen war ſebr ver⸗ 
Nachläffigt, Geſtern wurden 90 Laſten 123. 24pfd. zu 
350 pro 125pfd. gekauft. Preußischer friſcher kam 
Meiftens in feuchtem, für Müller und Bäcker unbrauch⸗ 
rem Zuſtande an den Markt. Trockner 122. 28pfd. 
wurde mit 57.58 Sar. pro 125pfd. bezahlt. Jenen er⸗ 
Aan im Gewicht von 114. 120pfd. kaufte man zur 
bung mit polnischem und dann zur Verſchiffung auf 
Ernte > Sgr. pro 125pfd. Die Zufuhr von neuer 
tndte kann ein paar 100 Laſten betragen haben. — 
fend von friſcher Gerite vorzüglich kleiner, wurden 60 Rus 
zn zugeführt und für England gekauft; 103. 10 6pfd. 
N 10,7 glad p 
bis 45. 40 Sgr., febr ſchöne 107. 110 pfd. 474 vis 
und Fer — Für gute alte Erbſen wurde 60.62 Sar., 
für friſche mittelmäßige 63 Sar. gemacht. — Von 
ei 3 nichis zu melden. — Von Oelſaaten kam noch 
5 ger Nachſchub, der gut aufgenommen und beſſer bes 
dablit wurde. Rübſen 115 bis 118 Sgr., Raps 120 Sgr. 
Die Zufuhr von 100 Tonnen Spirnus übertraf Be⸗ 


ſehr feſt, da die Londoner Depeſche 


darf und Frage, war nur auf 19 Thlr. pr. 8000 unter⸗ 
zubringen und für dieſen Preis wurde auch vom Lager 
erlaſſen. — Das Wetter iſt mit einigen Unterbrechungen 
der Beendigung der Erndte ſo wie der Ausbildung der 
Kartoffeln ausgezeichnet günſtig, und dürfte man nur nach 
den Erträgniſſen aller Art, ausgenommen Heu und Klee, 
in unſerer weiten Umgegend ſchließen, ſo wäre eine ſehr. 
erhebliche Werthveränderung aller Cerealien ganz uns 
zweifelhaft. Hierüber entſcheidet jedoch bei uns lediglich 
der Bedarf und die Werthſtellung in England, Frank⸗ 
reich und den Niederlanden, und von doriber kann man 
nur die Fortdauer hoher, obwohl etwas gemäßigter Preiſe 
erwarten. Ein ſtarker Sturz gehört zu den unwahr⸗ 
ſcheinlichen Dingen und die vortheilhafte, häufig glänzende 
9 unſerer Grundbeſitzer ſcheint vorläufig wiederum 
geſichert. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
525 E Barometer: Ther mometer 
3 3 Höbe in im Freien Wind und Wetter. 
85 8 Par.⸗Linien. n. Reaumur. 


NW. friſch, durchbrochen. 


do. do. do. 
do. do. do. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten. 

Seit dem 21. Auguſt geſchloſſen auf London 3 s. 6 d., 
New⸗Caſtle 2 s. 6 d., Firth of Forth 2 8. 9 d. pr. Or. 
Weizen, London 18 s. pr. Load Scanthings, Hull 16 8. 
6 d. pr. Load Balken, Boſton 17 s., Dublin 21 s. 6 d. 
pr. Load U, Harlingen 65 Cents pr. Stück halbrunde 
Sleepers. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 24. Auguft: 
H. Reyer, Heinrich; A. Kundſchaft, Carl Albert, 
u. C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin n. R. Domcke, 
Dampfb. Oliva, v. London m. Gütern. D. Jonas, 
Eliſ. Thomas, u. S. Roberts, Mary Hills, v. Port 
Madoc m. Schiefer. W. Harriſon, Fanny, v. Wik; 
J. Fowler, Strathisla, v. Banff u. F. Brodahl, Gilda, 
u. J. Holm, Freye, v. Stavanger m. Heeringen. P. Todd, 
Farewell, v. Grangemouth u. C. Prahm, Carl, J. Wilſon 
Edith, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. 
11 Schiffe m. Ballaſt u. 15 geſegelt. 
Den 25. 12 5 . . 29 2 N 
ZyD— ? h — . ———— 
Courſe zu Danzig am 25. Auguſt: 


Brief Geld gem. 

London 3 M. tlr. 6. 214 — 6.214 
Hamburg kurz . 1511 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 8 89 — 88 
do. do. de — — 99 
Staats⸗Anleihe 57 — — 107 
Danz. Privat⸗Actien 103? — 


g [Eingeſandt.] 
Ein Wort über das Latein in der Mittelſchule. 


Es iſt mit einer Heftigkeit gegen die Aufnahme des 
Unterrichts im Lateiniſchen in die Mittelſchule geſtritten 
worden, als ob es abſolut ſchädlich, als ob es ein Unglück 
wäre. So ſchlimm iſt es denn am Ende doch nicht. 
Zugegeben, daß es manchem ſonſt tüchtigen Kopf nicht 
für z fo iſt es doch mindeſtens eine nützliche Zugabe 
ür Köpfe, die Geſchick und Luſt dazu haben, und ſolchen 
müßte die Gelegenheit dazu geboten ſein. So wurde es 
bis ig: an der Katharinen-Schule gehalten. Mittwochs 
und Sonnabends Nachmittags fand Privatunterricht im 
Lateiniſchen und auch im Franzöſiſchen gegen ein beſon⸗ 
deres, AN mäßiges Honorar ſtatt. Dieser Unterricht iſt 
denen, die ihn fleißig wahrnahmen, ſehr gut zu ftatten 
gekommen, wenn ſie in höhere Schulen 0 namentlich 
auch zur Schreiberei, zum Bureau⸗Dienſt übergingen. 
Selbſt für Kaufburſchen war er eine gute Grundlage 
zum weiteren Lernen der für ſie nöthigen fremden Sprachen. 
Es wäre daher ſehr zu beklagen, wenn nicht darauf Be⸗ 
dacht genommen würde, daß dieſer Sprachunterricht auch 
fernerhin privatim an der Katharinenſchule ertheilt werde. 
Auch hat es keine Art, wenn ſolcher Unterricht in der 
einen Mittelſchule obligatoriſch iſt und in der andern gar 
nicht, oder nur privatim ſtattfindet. Die Eltern werden 
dann irre an dieſen Schulen. Da ſich nun der Unter⸗ 
richt in dieſen beiden Sprachen, auf dem Privatwege 
ertheilt, an der Katharinenſchule als nützlich und Sup 
lens werth bewährt hat, gegen das Obligatoriſche deſſelben 
aber ſo große Abneigung herrſcht, ſo erſcheint dies als 
die beſte Löſung, daß er in beiden Anſtalten als Privat⸗ 
unterricht für ſolche, die Luſt und Geſchick dazu haben, 
gegeren werde und zwar gleich vom Beginn des neuen 
Semeſters ab. 

— —— — —ͤWwOu M — 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excell. General- Lieut. und Commandeur der IV. 
Diviſion Herwarth v. Vüttenfeld, Major i. Generalſtabe 
v. Bock u. Regier.⸗Präſ. Frbr. v. Schleinitz a. Bromberg. 
Se. Excell. General Lieut. u. Inſpecteur der J. Ingenieure 
Inſpection v. Waſſerſchleben, Oberſt u. Inſpecteur der 
1. Feſtungs-Inſpeetion Schulz, Hauptm. und Adjutant 
v. Saudfubl, Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz Rath u. Minis 
ſterial⸗Director Bitter, Geh. Ober⸗Reg. Rath Schuhmann 
u. Wendland, Artaché b. d. Franzöſ. Geſandiſchaft Baron 
de la Hitte u. Pr.⸗Lieut. u. Adjutant Froſch a. Berlin. 
Rittmeiſter und Rittergutsbeſ. Simon a. Marienſee. 
Rittergut beſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Jüngken aus 
Kl. Kſionken u. Mankiewiez g. Janiſchau. Gutsbeſitzer 


v. Tettau a. Tolks. Domainenpächter Hagen n. Gem 
a. Sobbowitz. Kaufl. Bohnen a. Crefeld, Lemm und 
Helle a. Berlin, Zacharias a. Königsberg und Jahns a. 
Bremen. Zimmermſtr. Krauſe a. Marienwerder. Frau 
Rittergutsbeſ. v. Owſtien und Preuße a. Sorau, Frau 
Rittergutsbeſ. Pohl a. Senslau und Gerlich nebſt Fam. 


a. Bankan. 
Hotel de Berlin: 

Baumeiſter Paarmann nebſt. Gem. a. Königsberg. 
Rittergutsbeſ. v. Rycharski a. Inowraclaw. Rentier 
Wiebe a. Elbing. Kaufl. Droſten a. London, Martini 
a. Wiſtock, Becker a. Berlin, Hirſchberg n. Sohn aus 
Rieſenburg, Schwartz a. Schwetz a. O. u. v. Frankhen 
a. Mainz. Garde ⸗Pionier- Unteroffizier Stachow aus 
Berlin. Pionier-⸗Freiwill. Fiſche a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Baumeiſter Derenburg a. Berlin. Hauptmann und 
Rittergutsbeſ. Blankenburg g. Neuhoff. Rittergutsbeſ. 
Ruhnke n. Gem. a. Sykoczin u. Pieper n. Gem. aus 
Pur. Gutsbeſ. Neumann n. Gem. a. Conradswalde, 
Hoffſchen a. Gremblin, Schaffranski g. Neumarkt und 
Wenski a. Brzenz. Kaufl. Huebner a. Berlin u. Fehlauer 
a. Elbing. Frau Gutsbeſ. Froſt a. Stangenwalde. Fr. 
Guts beſ. v. Leßewska a. Wygodda. Fr. Gutsbeſ. Nuhland 
a. Adl. Rauden. Fr. Poſthalter Hoffmann a. Strasburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Bandomir n. Fam. a. Gaupeln u 
Helmich a. Labes. Gutsbeſ. Zander n. Gem. a. Las⸗ 
dehnen u. Sänger a. Lauenburg. Mühlenbeſ. Pieper a. 
Simonsdorf. Propriétaire Baron v. Stempel, Fräul. 
A. und F. v. Stempel und Courir Fromann a. Riga. 
Agent Wutsdorf a. Frankfurt a. O. Fabrikant Kuvert 
n. Fam. a. Königsberg. Hofbeſ. Büttner a. Schivelbein. 
Stud. theol. Carnuth, Roggatz, Peters, Granze a. Berlin. 
Kaufl. Brückner, Jakob u. Schubert a. Berlin, Schön⸗ 
feld a. Magdeburg, Leinemann a. Hildesheim, Cohn a. 
Aachen, Brinkmann a. Stettin, Fiſcher a. Hamburg und 
Ruda a. Erfurt. 

Hotel de Thorn: 

Hofbeſ. Oſtrowski a. Zugdam und Mix a. Kriefkohl. 
Fr. Beſſer a. Aachen. Lehrer Schön a. Orloff. Staas⸗ 
Rath F. W. Facius u. Stallmſtr. Hirſchfeldt a. Königl. 
berg. Cand, theol. Felſch g. Czersk. Rentie Lamprecht 
a. Elbing. Propriétaire Thuoin u. Coſſenncen a. Part. 
Kaufl. Neumann a. Elbing, Weiß a. Breslau, Hirſchpn. 
Schmidt a. Königsberg, Behrend a. Marienburg, Stemen 


a. Dresden. 8 
Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Jacobi n. Fam. a. Kraſteeden. Amtmann 
Nagel a. Koßlau. Kaufl. Roſenberg a. Berlin, Borchert 
n. Fam. a. Neuftadt, Raboff n. Fam. a. Königsberg u. 
Köllner n. Fam. a. Baldau. 


Producten Berichte. 


Börſen Verkäufe zu Danzig vom 25. Au guſt: 
Weizen, 500 Laſt, 132, 132.33 u. 133pfd. fl. 610; 
132 pfd. fl. 605; 13 1pfd. fl. 590, 5923; 129. 180pfd. 
fl. 580 pr. 85pfd.; 127pfd. fl. 550 pr. 88pfd.; 125pfd. 
fl. 540 pr. 85pfd.; 84pfd. 17 1th., 8Apfd. 25ʃth., Sapfd. 
n e ER f fie. 
gen, . . fl. 3 . fl. 3 
. 330 pr. 125pfdb. N ee 
Erbſen fl. 360. 
Graudenz, 22. Auguſt. 
Roggen 48—524 Sgr. 
Hafer 324—37 Sgr. 
Gerſte 424—45 Sgr. 
Spiritus 17—18 hir. 


Weizen 80— 95 Sgr. 


EC CD ee 
Unsere am heutigen Tage vollzogene Verbindung, 
beehren sich hiemit ergebenst anzuzeigen. 
Emil Fischer, 
Rosa Fischer, verw. Dibbern. 9 
GRAZ, den 24. August 1862. 


Bekanntmachung. 

In Oliva, Landkreiſes Danzig, wird mit dem 
1. September d. J. eine Poſt-⸗ Expedition in Wirkſam⸗ 
keit treten. 

Die Dienſtſtunden für die neue Poft-Anftalt find 
feſtgeſetzt: 

im Sommerhalbjahr (1. April bis ult. Septbr.) 

von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 
und „ 3 „ X Nachmt. „ 7 „ Abends; 

im Winterhalbjahr (1. Oetbr. bis ult. März) 

von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags 
und „ 3 „ Nachmt. „ 7 „ Abends. 

Die Beſchränkungen der Dienſtſtunden an den Sonn⸗ 
und Feſttagen ergeben ſich aus dem bei der Poſt⸗Expe⸗ 
dition aushängenden Dienſtſtunden⸗Plane. 

Der bisher in Oliva feftgeirhte Haltepunkt der 
Poſten — Hotel de Danzig — fällt mit Einrichtung 
der Poſt-⸗Anſtalt fort. 

Perſonen, welche in Oliva den Poſten zugehen 
wollen, haben ſich bei der dortigen Poſt⸗Expedition ein⸗ 
ſchreiben zu laſſen. 

EineBeichaiſen⸗Geſtellung findet in Oliva nicht Statt. 

Danzig, den 23. Auguſt 1862. 
Der Ober-Poſt⸗Director. 
Breithaupt. 


Die Jugend⸗BVibliothek 


von J. L. Preuß, Bortehnifengaft 3, ladet zum 
illigſten Abonnement ein. 


CIRCUS 2 CARRI, 


ienſtag, den 26. Auguſt, 
Zum erſten Male: 
Große Damen⸗Vorſtellung, 
in welcher die Damen die Stelle der Stallmeiſter 
2 5 vertreten. 5 
a Zum Schluß: 
Damen Manöver. 
Das Nähere die Zettel. 


OAS 
der ſchottiſchen Glockenſpieler 


m National⸗Coſtüme. 
Dienſtag den 26. u. Mittwoch den 27. Aug. 
im Lokale des Herrn Weiss am Olivaer Thore. 

Kaſſenpreis 5 Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 
a 10 Sgr. find bei Herrn Ka femann und im 
Deutſchen Hauſe zu haben. Entree für Kinder 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe. Bei eintretender Dunkel⸗ 
heit wird der Garten brillant erleuchtet, und findet 
das Concert bei ungünſtiger Witterung im Saale ſtatt. 

Zu dieſem Coneert laden ergebenſt ein 
Hewett. Hox. Rogers. Ambrosy. Shot. 


— '. . . i ͤ1—: k —AK —— 
Die Königliche Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule zu Danzig 
eröffnet ihren neuen Jahres⸗Curſus Donnerſtag, den 
2. Oktober, Morgens 8 Uhr, mit der Prüfung der 

neu Eintretenden. 

Die Anſtalt gewährt Gewerbetreibenden und 
Technikern die nöthige Vorbildung. Der Curſus iſt 
zweijährig. Das Maturitätszeugniß berechtigt zum 
Eintritt in das Gewerbe⸗Inſtitut in Berlin, zum ein- 
jährigen Militairdienſt und hat den Erlaß der münd⸗ 
lichen Prüfung beim Meiſterexamen der Bauhandwerker 
zur Folge. 

Das Schulgeld beträgt jährlich 12 Thaler. Der 
Aufzunehmende muß mindeſtens 14 Jahre alt und 
confirmirt ſein. 

Meldungen nimmt der Unterzeichnete (Allmoden⸗ 
gaſſe 2) an. 

Danzig, den 21. Auguſt 1862. 

E Director Dr. @rabo. 
in Gaſthof, 
4 worin auch mit gutem Erfolg die 

Deſtillation betrieben wird, in einer der größten und 

lebhafteſten Kreisſtädte des dee Ae Poſen, 
an der frequenteſten Straße gelegen, Wohnhaus maſſiv, 
6 Fenſter Front, durchweg mit gewölbten Kellern, 
Hintergebäude, ſehr große Stallungen mit Remiſe und 
Speicher, Kegelbahn, an der Straße gelegene Bau⸗ 
ſtellen, große Obſt., Gemüſe-Gärten und Hofraum, 
ſo wie Acker und Wieſe im Felde, Gebäude ſämmtlich 
neu, iſt mit 6,300 Thlr., bei 3000 Tytr. Anzahlung 
zu verkaufen. Es würde ſich dies Etabliſſement ſeiner 
großen Räumlichkeiten, feiner. ſoliden Bauart und 
ſeiner Lage an einem fließenden Waſſer wegen auch 
ſehr gut zu jedem Fabrik⸗Geſchäft eignen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein junger Mann, welcher 
5 Jahre in einer auswärtigen Handlung, 
verbunden mit Spedition, lernte und fungirte, 
ſeit einem Jahre in einem renomirten Geſchäft 
Danzigs fungirt und dem gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht zum 1. October ander⸗ 
weitig Engagement. 

Gefällige Offerten nimmt die Exped. d. Bl. sub 
Litt. A. B. 20 entgegen. 

Eine geſunde Amme, die auch einigermaßen 
die Hauswirthſchaft verſteht, findet ſofortigen 

Dienſt Kohlenmarkt No. 26. 
— — — — — 
Zur Wartung zweier Knaben, im Alter 
von 1 und 3 Jahren, wird ſoſort eine 
anſtändige anſpruchsloſe Kinderfrau 
auf ver Königl. Oberförſterei Ciß bei Czersk 
verlangt. — Dualificirte Individuen mögen ſich 
entweder brieflich unter Ueberſendung etwaiger Atteſte 
oder perſönlich daſelbſt melden. 


Penſions⸗ Quittungen, 
Mieths⸗Qnittungs⸗Bücher 


ſind zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 


Victoria -Theater. 


Dienſtag, den 26. Auguft. (3. Abonnement No. 17.) 


Einer von der Dienſtmannſchaft, 


oder: 
Berlin, arm und reich. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten u. 7 Bildern v. E. Pohl. 
Muſik von A. Conradi. 


N= Fremdenführer, — Pläne, — 
Karten und Anſichten von Danzi 
und deſſen Umgegend, — ſowie Rei ſehand⸗ 
bücher aller Art, unter denen auch die von 
Bädeker, — Jahn, — Beichardt. 
Grieben :. 2c. ſich befinden, find vorräthig, 
Jopengaſſe No. 19, 


bei L. G. Homann. 


Kürzeſte und billiafte 
Eiſenbahn⸗ Route 


ür 


f 5 
Perſonen und Güter 


nach und von 


Belgien, Frankreich und 
eren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗ 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ıc, 
Die internationalen und Tranſit⸗Güter 
können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſel⸗ 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich 
ee für die Zoll⸗Abfertigung be- 
nden. 

Bei Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet der 
Güter in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umtadung 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem 
Vermerke „vin Ruhrort“ oder „via Düffeldorf“ 
zu verſehen. 


Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch 
unfere Agenten de Gruyter, Swalmius, von der Linden 


& Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf und 
Schiffers & Preyser zu Aachen gegen feſte billige 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren 
Commerzienrath Pi v. Essen zu Altona, Charles 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer. H, Berliner d 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern die 
directen Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unter⸗ 
eller Direction jede wünſchenswerthe Auskunft 
ertheilen. 
Aachen, den 14. März 1861. 


Königliche Direction der 
Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Zim Bau einer Dampfmahlmühle hinter der König⸗ 

lichen Garniſon⸗Bäckerei am Kielgraben hier⸗ 
ſelbſt, ſollen nachſtehende Lieferungen und Leiſtungen 
und zwar: 

die Lieferung von Feldſteinen, von Mauerſand, 

Kalk und Holz zur Spundwand 2c;, die Aus⸗ 

führung der Maurerarbeiten, ſowie die Zimmer⸗ 

reſp. Rammarbeiten beim Schlagen einer 

Spundwand ꝛe. 
in Entrepriſe gegeben werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
den 28. Aug. c., Vormittags 11 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Proviant » Amts, 
Kielgraben No. 3, an und werden Unternehmungs⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert, uns ihre verſiegelten 
Offerten bis zur gedachten Stunde zugehen zu laſſen, 
wonächſt deren Eröffnung in Gegenwart der Sub⸗ 
mittenten erfolgen wird. Oſſerten, welche nach 


Beginn des Termins eingehen, müſſen unberückſichtigt 


bleiben. 

Die bezüglichen Bedingungen können in unſerem 
Geſchäftslokal eingeſehen werden. 

Jede Lieferungsofferte muß auf der Adreſſe mit 
der Bezeichnung des Gegenſtandes verſehen ſein, auf 
welche ſich dieſelbe bezieht. 

Danzig, den 14. Auguſt 1862. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Die Verſorgungs Zeitung 
„Dacanzen-Lille 


für alle Wiſſenſchäften, Künſte, Handel 
und Gewerbe 

bietet Stelleſuchenden aller Chargen und Brauchen 
eine wöchentliche General-Ueberſicht aller im In⸗ und 
Auslande offenen und zu beſetzenden Stellen. Commiſſionäre 
und alle Honorare ꝛc. werden durch dies Blatt exſpart. 
Das Abonnement beginnt täglich und foftet für 5 Num⸗ 
mern (1 Monat) 1 Thlr. — für 13 Nummern 
(3 Monate) 2 Thlr. bei frauco Ueberſendung nach 
allen Orten. — Direkte Stellen- Anmeldungen werden 
gratis aufgenommen, alle anderen Inſerate werden 
im Anhange mit 2 Sgr. pro Zeile berechnet. 

Auf Verlangen wird jedem Abonnenten gratis mit 
überiandt: das allgemeine 

Geſchäfts⸗Bülletin, 

welches alle diejenigen Verkäufe, Verpachtungen, 
Aſſocié⸗Geſuche ic. von Gütern, Etabliſſements, 
Fabriken ꝛc. ausführlich nachweiſt, welche phne Unter⸗ 
händler offerirt werden. 5 2 

Alle Kaufliebhaber u. ſ. w. erhalten das „Bülletin 
auch aparte gern franco zugeſandt und haben keinerle 
Koſten als das Porto, monatlich 5 Sgr. (in Poſtmarken). 
Alle Geſchäfts⸗Offerten, Verkäufe *. werden im 
„Bülletin“ gratis inſerirt und in würdiger und discreter 
Weiſe bis zum Abſchluſſe geführt. Proſpecte gratis. 
Briefe franco. 


A. Hetemeyer's Beitungs-Bürcan in Berlin- 


Für Danzig und Umgegend werden Abonnemente 
bei Edwin Groening angenommen und Probe⸗Nummern 


zur Anſicht vorgelegt. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13, 
N 1} 


sa Werth 27 Sgr. 2 


Ein Jeder, der für 1 


Thlr. 15 Sgr Waaren bei mit kauft, kann dieſe Amonce 
mit 2½ Sgr. in Zahlung angeben. 


Dem geehrten Publikum die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß es noch außerdem fehr billig 
nachſtehende Gegenſtände bei mir kaufe, diene folgender N 
Preis⸗ Courant. 


Leder⸗Damentaſchen in 20 verſchiedenen Sorten, von 5 Sgr. an. 
Nei ſetaſchen in Wolle, Plüiſch, Leder⸗ und Baumwolle von 17 ½ 


Sgr. 


an. 
Albums zu Photographien mit dem feinſten franzöſiſchen Schnitt zu 


12,25, 30, 
10 Thlr. 20 Sgr. das Stück. 


hegen in Viſitenkarten Form verſchiedener berühmter Perſön⸗ 


lichkeiten, 1 Sgr. das Stück. 


bis 200 Bildern eingerichtet, von 12½ Sgr. bis 


[Damen- Ledergürtel in allen Breiten, geſteppt gefüttert, ſowie feine kalblederne, von 


4 Sgr. mit guten Stahlſchnallen, bis 1 


is, Ci 11577 7 


na 
Viſitentaſchen, ſewie eine große Auswahl von 


Thlr. das Stück. 
Brief⸗ und Wechſeltaſchen, Promenaden und 


otizbüchern und Ta ſchen⸗ 


Neceſſairs, Schultaſchen für Mädchen und Knaben, jedoch nur in reinem 
Leder gearbeitet, von 17 ½ Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. f 
Armbänder, Broſches, Tuch⸗ und Kopfnadeln, um dieſe Artikel gänzlich zu räumen, werden dieſelben 


zu Spottpreiſen weggegeben. 


Um Verwechſelungen zu vermeiden, nehme ich dieſe Annonce mit 21/4 Sgr. in Zahlung an, 
verſpreche noch die reellſte Bedienung, um das Jahre lang erworbene Vertrauen mir auch für die 


Zukunft zu erhalten. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten 
Hias L. Cohn aus Berlin, 
Stand: Lange Buden, Stadtſeite Nr. 8. 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


